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rmscht. w pst fon hab? reit dickt am

NZi'd dI Äkiibil gssinndm. wak schon
tilkdt und ßsfel-ct- äüte im flu
d'il Jabr dorübrt, unktzdar scknell, man
bält et koum iüt mrgiiJ), daß jch? zwols
Monate vkts!eff?n sind seit dem Tage, da

wir zunst bat Slsah sahen, und doch, wik

lang, wik uneridüch lanz waren die Ctun
dm, die ?aze, die Wochen, in denen wir
im Cchutzengraden lagen, Tag und Nach!
dem fiatk'ten feindlichen Fcuer auZarsrdt,
rnakbtloS gegen den Eismhagkl, der von
den Bergen auf unS nikdetprasselZk. Wie
vst, wenn wir an den Leihen lieber Ka
meraden fianden, die vor Stunden, vor
Minuten noch mit lebensfrohen Augen in
die Welt blicklen, wenn rinzs um un der
Tod seine grausige Ernte hielt, wollte ban

gci Verzagen unser Herz beschleichen, woll,
tcn die auf äuszerste angestrengten Ner
den versagen, der ilberstrapazitte Körper
zusammentlappen, doch immer wieder hielt
uns daS eiserne Pflichtgefühl, der eine

Gedanke, du mußt aushalten, koste was ei
kolk, aufrecht und verlieh uns immer wie

der die Kraft, auch das Schwerste zu über,
stehen. Und bei Gott, schwer genug war's
oftmals, den die Alpenjäger, mit denen
wir die meisten Zusammenstöße hatten,
sind eine ganz verfluchte Gesellschaft, die
mit dem Gelände von Jugend auf vertraut
sind und mit den Waffen wohl umzugehen
wissen und die zudem jederzeit bedeutend
in der Ucberzahl waren. Ta hieß es denn:
Zähne zusammengebissen, kalten Blutes
und ruhige Hand, und noch immer haben
wir sie, wo sie auch angriffen, mit blutigen
llöpfen heimgeschickt. Denn im Laufe der
Monate hatten auch wir uns mit dem s-

und Guerillakrieg vertraut gemacht
und gar oft den Feind in seinem ureigen
ftm Gebiet aufgesucht und erfolgreich be

kämpft, sei es im Winter auf Schnee
schuhen oder im Sommer auf anftrengen
den Klctterpartie, in Wäldern beim

Busch und Baumkrieg oder in Thälern
beim ofsenen Angriff. Und was wir im
Wechsel der vier Jahreszeiten, bei Hitze.

Kälte und Näffe durchgemacht haben, und
waS wir erlebt und erlitten, webt sich wie

ein unsichtbares Band engen Zusammen
Haltens durch alle Verbände der Vogesen
wacht und ist der Kitt, der uns zusammen

hält und der uns befähigt, bis an! Ende
siegreich auszuharren.

Am Abend deS 6. Augusts brachen wir
zur Front auf, und unser Landwehr-R- e

gimmt marfchirte, für lang Zeit ,um
letztenmal durch die Straßen von X.

Tausende Menschen stauten sich auf den

Straszen, um uns zu sehen, Tausende

gaben uns daS Geleit zum Bahnhof, und
diel tausend heiße Segenswünsche stiegen
aus angstgequältm Herzen sür uns zum
Himmel, diel tausend Augenpaare weinten
bitte Thränen. Und wir, wir zogen im
Vertrauen auf Gott und unsere gerechte

Sache wie Manner in den Kampf. Ein
letzter langer Blick auf alles, was uns lieb
und theuer, ein kurzes inniges Abschied

nehmen, und dann führte uns der Zug
fort in noch unbekannte Weiten, dem

Kampf, dem Sieg entgegen.

Unser Landwehr-Nlgime- nt war der

Armeegruppe Gaede zugetheilt, die im
Elsaß operirte. Die Aufgabe dieser

war, einen eventuell geplanten
Rhemübergang der Franzosen zu verhin
dern, zugleich sollte sie soviel wi möglich
das Elsaß schuhen. Die Verhältnisse
brachten es mit sich, daß wir die ersten

Wochen von einem Ende des Elsaß zum
anderen Ende gehetzt wurden, vom Rhein

' zu den Aoaesen, von Kolmar bis zur
Schweizer Grenze, und fast Tag und
Nacht auf den Beinen waren. ES war
für unS Landwehrleute, meist Wehrleut,
zweiten Aufgebots, keine kleine Anstren
gung. oft 40 bis 50 Kilometer in einer
Tour mit gepacktem Affen bei aluhender
Sonnenhitze marfchiren zu müssen, für
rnl, di wir aus den ersten Juzendjahren
heraus und zum Theil keinerlei Anstren

gung mehr gewohnt waren. Da wollten
die alten Knochen gar oft nicht mehr; dn
überanstrengte Körper drohte zu versagen,

nd wenn der Wille, der eisern Wille zum
Aushalten nicht gewesen wäre, dann hätte
aar manckser schlapp gemacht. I dies'
Zeit der, Marsche kernten wik das ganze
if'Jnh kennen, und wenn wir auch für die

klindscdatllichen Reize und Schön
betten des RkichZlandeS Zcht keinen Sinn
und keine Augen hatten, so prägien wir

uns dflch daS Gelände ein, das für viel,
svlitece Unternehmunsk in Betracht

kam. ?n die Zeit der erste Marschtage
siel die Schlacht bei Mülhausen am 9. hi

jlO. Au mist, bei der wir zwar nicht aktiv
liÄ-ilin- t wm sondern als Kejtm Cffl
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uns ein kleines Fest hat! werderk sollen,

ging die Geschichte wieder los. Die Fran
zosen, von jeher große R:idhaLel, gönn
ten unS natürlich keine Fest und Feier

tage und griffen auf der ganzen Front an.
Bei unS kamen sie gegen Abend, nachdem

si vorher unser Stellung mit Geschützen
weidlich bearbeitet hatten. Wir waren je
doch bereit und jagten sie mit Verlusten
z.m Teusel. Ebenso erging ti ihnen an
den anderen Stellen der elsässische Front,
wo sie ihre Durchbruchsversuche machten.
Bon dein Tage an war unsere ruhige Zeit
wieder mal u Ende und die Geschütze
bollerten den ganzen lieben langen Tag.
Ende Februar hieß ei wieder mal Abschied
nehmen von dem Stückchen Erde, daj wir
zur Stellung ausgebaut und für unsere
bescheidenen Verhältnisse so gut als mög
lich eingerichtet hatten, und abermals zogen
wir mit Sack und Pack von bannen, an
einen anderen 'Theil der Front, Wir
kamen diesmal nicht weit von unseren
alten Stellungen, die wir um Weihnachten
herum besetzt gehabt hatten. Von Ende
Februar bis auf den heutigen Tag halten
wir im großen und ganzen die Stellung
besetzt, und alle Angriffe der Franzofen
haben bis jetzt nicht vermocht, uni daraus
,u vertreiben. Denn sie haben es nicht an
Angriffen fehlen lassen, und ihn Artillerie
belästigt unS mit konstanter Bosheit Tag
für Tag, manchmal mehr, manchmal we

Niger, doch Tag für Tag fliegen Granaten
und Schrapnell in unsere Gräben, zer
stören, waS wir bei nächtlichem Schanzen
mühsam aufgebaut habe und lassen uns
nicht zur Ruhe kommen. Ostern und
Pfingsten machte die Franzosen einige
kurz Fest besuch, die allerdings schon vor
der Thür abgefertigt wurden, uns aber
die Feiertage Msalzten. Am 26. März
gelang es ihnen, unS den Hartmannswei
lerkopf zu entreißen, und nun wurden sie

srechcr, wie je zuvor, den sie halten sich

dort oben ausgezeichnet befestigt und trotz
ten allen Angriffen unserseits. Sie be

drehte von dem lleS überragenden Berg
Plateau suS wichtige sirategische Bahn
linien, drum sollt sie um jeden Preis von
dort vertrieben werden. Und unsere tsdeS
muthige Truppen, auf' hervorragendste
unterstützt von unserer Artillerie, die Herr
lich funkte, stürmten denn auch am 29.
April mit wenigen Verlusten den Berg,
und alle Anstrengungen der Franzosen,
die sie seither gemacht haben, uns den

Harimannsweilerkopf wieder zu entreißen,
scheiterte unter schweren Verlusten für
sie. Bald hier, bald dort, bei A . . ., bei
A .... bei S . . , ode? im . . überall
versuchten die Franzosen ihre Durch brllch,
oft an mehreren Stellen zugleich, doch im
wer mit demselben negative Resultat für
sie. Die Berge, Thäler und Fluren des

52525?5ML?5M5MM5?M
Fom Wtln 1915.

Da Weingroßhau Trarbach giebt fol
gende Uebersicht über den Stand der
Weinernten, und zwar auf Grund von
Berichten der .Deutsche Weinzeitung'',
der .Schweizer Wernzeitung", der

.Feuille vinicole de la Girond' . a.
In allen Weinbaugebieten Frankreichs

spricht man fast nur von der Perono
sporaJnvasion, deren Umfang sich jetzt
einigermaßen überblicken-läß- t. ES ist dieS
ein durch einen mikroskopisch kleinen Pilz
hervorgerufen Krankheit der Rebe, welche
da! Abfallen der Blatter veranlaßt, wo

durch die Beere vertrocknen und lederig
werden. Diese Rebkranlheit hat in Frank
reich eine ungeheueren Umfang gngk
nommen. Auch der Wurm ist fleißig an
dem ZerstSrungswerk. ES fehlt an Ar
beiiSkräfte und e fchlt an Geld zur
Beschaffung d?? üekämpfungsmittel.
Ferner bestehe große Sorge wegen der
FtUigsteLunct und Bes'chaffunct don
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Elsaß tranken Blut, diel Blut, denn groß
waren die Verluste bei Freund und Feind.!
Schwer wurde gerungen, heiß wäre die

Kämpfe, btwundernkwerth der Muth bei

Angreifer wie Vertheidiger. Und fest stand
i allen Wetter des Kriege die Bogefen
wacht! Von der Schweizngrenz bil
zum Kanal steht die deutsch Heeresmacht
unerschllttert da. und' wir in den Vogesen,
im Ober-Elsa- h haben wahrlich nicht den

kleinsten Theil dazu beigetragen und dür
fm mit gerechtem Stolz auf daS oerflos
sen Kriegsjahr zurückblicken, in dem Be
wußtsein, unsere Schuldigkeit auf dem uns

angewiesene Platz in vollstem Maße ge
tha zu habe. Mit Vertrauen schaue
wir auch in di Zukunft und sind all eins
in dem feste Vorsatz, unsere Pflicht auch
weiter zu thun, so gut wir tonnen, und
im neue Kriegsjahr mit alter Ausdauer
und alter Tapferkeit auszuharren, auf daß
kein Feind, eS sei denn als Gefangener,
den deutschen Rhein zu sehen bekommt.

Fässer für die Weine der neue Ernte,
da auch hier die Arbeiter fehle und die

Holzpreise sehr höh sind. Di, Nachrich

ten aus dem Bordeaurgebiet laute Über

aus trostlo. Die Peronospora hat um
Mitte Juni ihre Einzug gehalten und
von da an Fortschritt gemacht; kann sie

haltmache und wa sie von der ur
sprünglich vielversprechenden Ernt tibrig
lassen wird, das kann och nicht gesagt
werden. Im Medocgebiet träte Perono
spora und Oidium geradezu verheerend

auf. Man spritzt und schwefelt und hofft
noch Herr des Uebel zu Werden. Sin
Bericht au St. Laurent bemerkt, daß die

Ernte 1915 wohl die geringste seit vielen

Jahren werden wird. Im Midi sind die

Aussicht'. densalls trostlos, und auch in

Languedok ist der bisker angerichtete
Schaden gleichfalls groß. Die Rebkrank

heite habe in Ausdehnung genommen,
wie seit IM nicht mehr zu beobachten

war. Der Ausfall ist bedeutend. In den

übrige . WnrwgiekadSt ,

pif Zkrilückikkung
Atutjchkands.

Wi sich Vellbllltsranzoscn inen hren

rollen stticdea für Frankreich und sein
Verbündeten vorstellen, das erläutert dra,
(tisch in Büchlein von CnCfiin Neclus in

AlPtHJA&ER üt Jen, VQ6SSW

Paris,' dem Bruder bei berühmte frans
zösischt Geographen und Schriftstellers.

I zwanzig Kapitel offenbart er der
Welt auch in ihrer Schlagworisprach

die Gesinnung der verblendeten Masse

fxrankreichZ. Sei Programm der Zu
einfach: Elsaß und

Lothringe kehre zu Frankreich zurück,
da Rheinland soll zwischen Autonomie
und französischer Herrschaft wählen, Ost
und Westpreuße den Russen gehören, auch
was ihn von Pose und Schlesien be

hagt. Nach Hannover kehrt die Briten
Herrschaft zurück, Oesterreich und Ungarn
werden 0 Serbien, Polen, Kroaten und
Italiener zerstückelt, das Deutsche Reich
zersällt in zusammenhanglose, kleine Her
zogthllmer. a di Stelle der Armeen tre
tea Polizeitrupps, die Fott wird Eng
landMeben und In Kriegslast von 101
Milliarde dem kleinen Lande Preußen
auferlegt, zahlbar t 101 Jahren, damit
da verhaßte Volk in dauernder Schuld
knechischaft bleib. Ja, der Gelehrte be

dauert, daß man di Boche nicht alle zu
Sklave machen und mit Peitsch und
Halseisen auf d Markt treiben kann. Er
hofft noch immer auf Rußland Sieg.

Al Stichprobe, wi man in Frankreich
Kriegszirle ungenirt rörtern darf, füge
wir vier da Schlußkapitel der genann'te
Schrift bei. Es lautet: .Frankreich alle!
tan dem Thier der Offenbarung de

Frieden nicht diktiren. Es wird diese Ar.
beit a der Seite Rußlands, Englands,
Belgien, Serbien, Japan und Port
gals verrichten... Der Friedenkvertrag
wird um so besser sein, je härter r ist.
Sie verdienen kein Mitleid, den ihr Arg
list ist ungeheuer, und ihr Bosheit wtrd
pet ach bleiben.'

Deutschland darf gewiß sein, daß S.
wen ihm der Sieg versagt bleibt, weder

Schonung noch Gnade findet. Und da
rum muß Deutschland siegen 1

Di portugiesisch Regierung er
nannte den jährige Sohn de englische
Admiral Thomas Mechelt um Unter
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Nachdem sie am 1. Dezember jn'S Stein
bschlhal eingedrungen waren, besetzten sie

das Dorf, das ihnen am 15. Dezember

nach heißem hartnäckigen Häuserkampse,
bei dem mehrere hundert Franzosen ge

fangen genommen wurden, wieder ntris
fen wurde. Am gleichen Tage schlug ein

Bataillon unseres Regiments einen Sturm
auf das Dorf ... mit starken Ver-

luste für die Franzosen ab. Und dann

begann am erste Weihnachlstage gegen

Mittag, als Christgeschenk der Franzosen
an unS, eine allgemeine Beschießung un
sercr Stellungen aus allen Kalibern, vom

schwersten Morzergeschutz bis herunter zum

leichtesten Gebirgsgeschütz, verbunden mit
theils heftigen, theils weniger hesttgen An

griffen, die uns bis zum 2. Januar stän

big in Athem hielten. AI uns Negi
ment dann abgelöst wurde und an eine

andere, twaS ruhigere Stelle der elsassi

schen Front hinkam, horten wir in den

ruhigen frostklaren Winternächten das
ferne Tonnern der Geschütze aus der Rich

tung her, aus der wir vor kurzem gekgm
men, und wir wußten, daß unsere Käme
raden von anderen Regimenter jetzt das
selbe durchmache mußten, was unk ge'
blüht hatte. Die Angriffe der Franzosen
im Eteinbach und Münfterthal dauerten
biö zum 23. Januar und endeten überall
mit Mißerfolge für die Gegner. Unseren

Truppen gelang es dagegen, i selten küh

nem Wagen sich des Hartmannsweiler
kopfes zu bemächtigen, jenes di ganze Ge

end bis gen Kolmar hin beherrschende

Berges, der eine hohe sirategische Bedeu

tung hat. und den die Franzosen mit par-
ken Kräfte besetzt hielten. Am 10. Ja
rruar wurde der Berg erstürmt und somit
ein neuer Stützpunkt im Elsaß gewonnen.
Unser Regiment log zwar in vorderster
Linie, hatte ab selten ruhige Tage, di
wir weidlich ausnützten, um uns durch

ausgiebige Ruhe, ach langer Zeit, von

den schweren Strapazen der letzten Wo
nate zu erholen. Denn ernst waren beson
de die letzten Wochen, und unser Regi
ment hatte stark grlitten. Die Stadt . . .
die Dörfer . . . können ein Liebchen von

der blinden Zerstörunaswuth der Fran
zsse singen, und die Ruinen dieser Ort
schasten zeuge von der Heftigkeit, mit der

hier gekämpft wurde, besonders in der

Weihnachiswoche. Fast drei Wochen

ging el uns in unserer neuen Stellung
ziemlich gut, waS mag im Krieg eben un
ter gutgehe versteht, wo die Tage und
Rächte i Erdhöhle zugebracht werden,

und aller Komfort bei LebenS fehlt. Doch

dann, und ausgerechnet am 27. Januar,
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für unser Regiment, der Prüfstein für
kommende Ereignisse. Nachdem die Lücken

ausgefüllt und die Verbände neu geordnet
waren, gingen wir am 28. August zum
dritten Male über den Rhein, und nun be

gannen unsere Kreuz und Ouerzüge
durch das Elsaß von neuem. Am 2. Sep
tembcr hatte unser Regiment im Münster
thal ein Gefecht gegen die Franzosen, die

auf Eebweiler vordringen wollten, wobei

dieselben zurückgeschlagen wurden. Des

gleichen am 9. September bei Tann, W
die Franzosen abermals versuchten, nach
ffl!iskmfi ViHTif. jmirfn mn8 ifinn
abermals nicht gelang. Am 11. Scptem
b waren die blunaen Gefechte bet u.

u. , die den Franzose sehr schwere

Verluste brachten, und wobei sich unser

Regiment wiederum besonders auszeich
oete. Nach diesen Gefechten raunnm die
Franzosen ganz Obex-Elsa- ß, und es stand
einige Tage lang kein Feind mehr auf
deutschem Boden. Wenn wir stärker, und
somit in der Lage gewesen wären, den
Franzosen gleich starke Kräfte entgegenzu
stellen, hatten wir von nun ab den deut
schen Boden vom Feinde freihalten kön

nen, doch so mußten wir mit blutendem
erzen zuleben. wie die iMmd wieder

kamen, und sich, da sie unsert inzwischen
in Eile aufgeworfenen Stellungen nicht zu
durchbrechen vermochten, in den Thälern
und Höhen der Vogesen einnisteten und
uns von dort aus bedrohten, 'Und nun
begann der eigentliche StellungZmeg hier
im Elsaß, die Franzosen meist auf den

Bergen und i den Thälern, wir in der

Hauptsache in der Ebene. Und hier hat
sich dann so recht gezeigt, was deutsche

Thatkraft und deutsches Ausharrungsver
mögen auch in den schwierigsten Stellun
gen zu leisten imstande ist, denn trotz ihrer
zahlenmäßigen Uebcrmacht, und ihrer
weitaus besseren, weil die Ebene beherr
schenken Stellungen, haben die Franzosen
seit dem September nur ganz minimale,
und dann auch nur örtliche Fortschritte ge

macht. Zu fest ist daS Bollwerk, daS die
Landwehr-Negiment- der Armeegruppe
Garde im Elsaß errichtet haben, und das
sie fast täglich mit ihren Leibern gegen den

oft übermachtigen Anprall der Franzosen
schützen. Eine Wacht am Rhein, wie sie

aufopfernder nicht gedacht werden kann.

Der Winter kam mit seinem Schnnd
seiner Kalte, und wir häufte in unseren

Erdhöhle Tag ein, Tag aus und hielten
doppelt gut Wacht, denn bei den Fran
zosen, denen e auf ihren eisstarrendea
Bergen nachgerade zu ungemüthlich wurde,
machten sich die Wünscht nach den Ebenen

wohner in Heller Angst vor einem Kom

men der Franzosen unS beschworen, doch

ja alles dran zu setzen, daß die Feinde nicht
über den Rhein kämen. Zwei Tage mar
schirten wir nun durch Baden, und am
18. ginge wir bei Jftein wieder über den
Rhein, diesmal dem Feind, der sich inzwi
schen im Elsaß wieder eingenistet hatte,
direkt auf den Leib. Unser Armeckom

mando hatte sich entschlossen, die Franzo
fen anzugreifen, die in einer Stärke von

2Vt Korpj im Elsaß standen und das
rechte Rheinufer bedrohten. Wir. im
ganzen drei Brrqaden stark, gingen an
verschiedenen Stellen über den Rhein und

griffen die Franzosen am Morgen des 13.

August auf der ganzen Linie an. In
völliger Unkenntnis der wirkliche Lage
gingen wir wie die Wilden los und zwan
gen durch unseren verblüffend schneidigen

Angriff die Franzosen, die bedeutend gro
here Tmppenmassen auf unserer Seite
vermutheten, zur EntVtalung ihrer ge
sammten Streitkräfte. Unser Vorgehen
war e? ebenso kuhneS wie gefährliches
Meisterstück, und brachte dank der vorzüg-lichc- n

ftrategiscben Oberleitung einen vol
len Erfolg. Terkn nicht nur, daß wir den

Feind zur Entwicklung zwangen und feine

ganzen Kräfte festlegten, gelang ei unS
auch iii ersten Anlauf dem Feinde meh
rere Ortschaften zu entreißen, und ihm
viele hundert Gefangene mit diel Material
abzunehmen. Erst spät vm Abend, IS

der französische Druck auf der ganzen
Linie gar zu übermächtig wurde, wurde
wir zurückgmommen, und gingen zum
Theil noch in derselben ?!acht wieder über
den Rhein zurück. Ti Franzosen, die

keine Ahnung davon hatten, wie geringe
Streitkräfte ihnen gegenüber gestanden
hatten, wagten nicht vorzustoßen, und be

gnügten sich damit, Mülbausen zu besetzen.

Im übrigen verharrten sie in ihren Stel
lungen. Die Schlacht, von uns die

Schlacht !ei FÄchslanden genannt, hatte,
wie wir erst später erfuhren, hohen skate
gischen Werth, indem durch unseren An

griff die gesammte hier versammelte fran
zöstfche Armee festgehalten wurde, und so

ibre Korps an der drei Tage später bei

Wetz stattfindenden Hauptschlacht nicht
mitwirken konnten, die dadurch wohl her
zu unseren Gunsten entschieden wurde.
Unsere Verluste waren nicht gering, doch
wir hatten gezeigt. Ms deutsche Landwehr
zu Kisten imstande in, auch gegen einen
funssach überlegenen Gegner, in Tank.
Telegramm unseres Obersten Kriegsherrn
belohnte uns für unsere That, die mit zu
den schneidigsten in diesem Feldzug ge
.hört. MaKslanden war,ZLrunS, speziell des Elsaßlandsö numr bmukbae,i,ou Gurtage unseres KaiserSder jür--
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